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fir sdi riirr frbanmr
^f^jwÂeô ©rgati Ws ©cßnteig. Jâeliamineuûereiuts

©rftßeint jcbeti Monat einmal.

®rucÊ unb ©ppebitiort:

öiißler & SBerber, iSutfgrucfcrei gum „Slltßof"
Söagßaugg. 7, SBcrtt,

too&in aud) 8ï&omtemeni§« unb 3nfertion§=3lufträge gu richten finb.

Die Rtickuuirrsbcugung
der schwangeren Gebärmutter.

93on ben Sageberänberungen ber fdjwattgerett
(Gebärmutter finb am wicßtigften bie fftüdwärtS»
beitgungett unb bie UtüdwärtSneigung berfetben.
SBie fie wiffeit, liegt ber Körper ber (Gebär»
mutter in normaler Sage, mit feinem (Grünbe
rtacß borne gerietet, ber 33Iafe auf unb !ann
ficE) in biefer Sage ungeßinbert muß ber Mtutß»
f|ö£)te gu entroidetn. ©r fteigt bei feiner $er=
größerung im Saufe ber ©tßwangerfcßaft au§
beut Seinen 83eden, in beut er feinen ißtaß
außerßalb ber ©tßwangerfcßaft finbet, burd)
bie Deffnung beS 23edeneittgangeS, ber fdjräg
nad) borne oben fcßaut, in bie 33aucßßößte auf.
®abei ift ber ^alSteit ber (Gebärmutter unten
an bem Körper nad) borne abgefnidt, fo baß
in ber (Gegettb beS inneren MuttermunbeS ein
nad) borne offener SnidungSwinfet entfielt.

23ei ber Südwärts n e i g u n g nun ift ber
Körper ber (Gebärmutter mit feinem (Grunbe
nad) ß inten unter ben $orberg 3U geridjtet
ttnb ber |jalSteil ift giemlicß gerabe berlattfenb,
ber äußere Muttermunb fdfjaut meßr nad) borne.
S3ei ber StüdwärtS b e u g u n g aber ift ber
Sörper gegen ben fpalSteil in einem natß
hinten offenen SBinfel abgefnidt unb ber
(Grunb ber (Gebärmutter fdiaut gang nacß ßinten
gu in bie SreugbeinauSßößlung ßtnein. Se nad)
ben Umftänben fann er nun nod) tiefer in ben
® 0 n g l a S'ftßeit 9îaum ßirtehifhtfett unb bie
SreugbeinauSßößlung gang ausfällen.

®ie DtüdwärtSbeugungen ber (Gebärmutter
bei ©tßwangeren entfteßen nur feßr attSnaßatS»
toeife burcb ein ^utüdfittfen ber fdjwangeren
(Gebärmutter, meift ift fie fdjon bor bem S3e=

ginn ber ©cßwaitgerfdjaft in gatfcßlage unb
wirb fo gefcßwättgeri. 2fm eßcften lann erftereS
uod) borfomtnen, menn bei einer fo wie fo
fcßtecßt befeftigten (Gebärmutter mit fdjlaffen
SMttbern, bei gefüllter fparnblafe, ein
Stoff ben Unterleib trifft unb bie Slafe ben
Uterus nad) ßinten umtippt.

Sn ben gälten, wo bie gatfcßtagerung fdjon
bor ber ©tßwängerung

_

beftanb, ift fie eut»
Weber angeboren ober in einem früheren SBocßen»
bette entftanben. SBir miffeit, baß feljr ßäufig
nad) einer erften (Geburt eine ÜtüdwärtSbeugung
ber (Gebärmutter entfießt, aud) natß fd)einbar
böttig normalen (Geburten. 93eläftigt ber $u»
ftanb bie grau, fo geßt fie gum Strgte, ber bie
(Gebärmutter aufrißtet, unb oft gelingt eS,
buret) längere? fragen eines ÜiiitqeS bie galfcß»
tagerung befinitib gu begeben, (Geftßießt bieg
aber nießt unb weiß bie grau nidjtg babon, fo
finbet bann eine weitere ©tßwängerung in ber
rüdgebeugten (Gebärmutter ftatt.

®ie iftüdwärtsbeugung ber ftßwangeren (Ge»

bärmutter tarnt anfangs giemlid) fßmptomloS
herlaufen, in anberen gälten empfinbet bie grau
Sreugfcßmergen, ®rud unb SßöHe im SBeden,
Urinbrang, ©tußlbefd)werben. ©§ fommt bor,
baß burtß bie fogenannte_ ©pontanaufrießtung
ber (Gebärmutter alle biefe Sßefcßwerben im

SBcraittuiortltclje SRcbaïtion fiir ben wiffenfdjaftlidjeu Seil:
Dr. med. v. §retto«üerg-^atrbv,

g-rauennrgt,
©cßluanengaffe 9h. 14, Sent.

giir ben allgemeinen £cil:
grt. 2t. Baumgartner, »ebarntne, 28agljau§g. 3, Bern

Saufe beS britten Monates ber ©cßwanger»
feßaft wieber berfdjwinben. ®iefe Spontan»
aufrid)tung geßt fotgenbermaßen bor fid):
®a bie ßintere SBanb ber (Gebärmutter unter
bem Larberg gefangen ift, fo entwidett fid)
bann ßauptfädjlicß bie borbere SBanb unb beßnt
fitß nad) ber Mtutßßößle gu aus. ®aburtß
wirb bann infolge ber MuSfelgufammeitgießungen
ber gangen (Gebärmutter nad) unb nad) ber

gange Körper naebgegogen unb bieg wirb unter»
ftüßt burd) bag Stnftemmen beS §alfeg an ber
ßinteren SBonb ber ©djamfuge. ®iefe Stuf»

ridjtung ift ein giemlid) ßaufigeS SorfommniS
unb wenn man eine fßatientin überwaeßen
tann, fo ift mau berechtigt, guguwarten unb
bie grau in Settruße gu tjatten, um gu feßett,
ob bieg nid)t eintritt. ®od) ift bieg Zuwarten
nur unter ber Sebingung einer genauen Ueber»
waeßung guläffig.

ißebor bie grau auffteßt, befomtnt fie bann
einen SRtng, ber bie (Gebärmutter bor erneutem
Ipintenüberfinfen feßüßt unb ber im fünften
Monat, wenn fie groß genug ift, um weiterßin
bureß ben' SBorberg in ißrer Sage geßalten gu
werben, entfernt werben !ann.

(Gang anberS ift aber ber Verlauf in ben

gälten, in benen biefe ©elbftaufridjtung aus»
bleibt. Mantßmal ßanbelt eS fieß babei um
Serflebungen unb Serwacßfurtgen ber (Gebär»

mutter nad) ßinten gu mit bem ißaucßfell beS

®ouglaS'fcßen iRaumeS gwifeßen ber ®ebär=
mutter unb bem Maftbarm. ®urd) biefe ®er=
Hebungen wirb bie (Gebärmutter in ber ftreitg»
betnaugßößluug feftgeßalten unb !ann ber
®enbeng naeß fpontaner Slufricßtung nießt nadj»
geben, ober aber ein fonft beweglicßer UteruS
wirb burtß Sernacßläffigung aller ®efcßwerben
unb fortgefeßte feßwere Slrbeit ober bureß einen

ftar! borfpringenben Verberg in ber falfdjen
Sage erßalten, bis er gu groß ift, um nod)
feinen SBeg in bie große SBedenßößle gu finben.

gn biefen gäben nun fommt eS gu ber ge»
füreßteten ©inflemmungberfcßwangeren
rüdwärtSgebeugten (Gebärmutter.
(Gegen ©übe beS britten ober Stnfang beS bierten
Monates ber ©(ßmangerfdjaft beginnen in
biefen gäben bie ©inflemmunggerfcßeinungen.
®ie fieß ftetS bergrößernbe (Gebärmutter wirb
mit ißrem großen runben Körper in ber .Slreitg»

beinauSßößlnng nad) unten gebrängt burd) ben
SBiberftanb beS ßarten Sreugbeinfnoeßeng. ®ie
golge babon ift, baß ber ^atSteit borne in bie

§öße fteigen muß unb ßinter ber ©djamfuge
natß oben fo berlagert wirb, baß man ben
Muttermunb oft nur mit ber größten Müße
nocß mit bem ginger erreießen fann. ®aburcß
wirb anfangs ber SlafenßnlS, ber, wie fie
wiffen, mit bem MutterßalS eng berbunben
ift, auiß nad) oben gegerrt unb bie erfte golge
ift ein bermeßrter .üiarnbrang unb ßäufigereS
SBaffertaffen. SBenn bann bie (Gebärmutter
fieß ftetS meßr bergrößert, fo fängt nadj furgent
ber MutterßalS an, ben SJlafenßalS gufammen»
gubrüden gegen bie ßintere ©cßamfugenwan»
bung unb nun fann ber Urin gunäcßft nießt
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meßr gut abfließen unb eine Urinftauung in
ber SStafe entfteßt. ®ie lölafe wirb über atteS

erträgtieße Maß auSgebeßnt unb ißre 2Ban=

bungen baburdß blutarm gematßt unb unter
fdjledjte ©rnäßrungSberßältniffe gefeßt. (Gang
wirb ber Urin meßt gurüdgeßalten, irtbem fieß
bei ber großen Spannung immer Heine Mengen
einen SluSweg burd) bie ^arnrößre natß außen
ergwingen unb eS fo bei praH gefüllter SSIafe

gu einem anßaltenben ^arnträufein fommt, baS
man beSwegen bas parabole §arntränfeln
nennt. 5llfo, bie S3lafe ift gang gitm i^laßen
gefüllt unb babei' flagt bie Patientin, baß fie
ben Urin nießt gurüdßalten fönne.

®er Seib fann burd) bie gefüllte Slafe, bie
bis über bie §öße beS GtabelS reießt, fo ftarf
auSgebeßnt werben, baß man auf ben erften
Slid glaubt, bie im fecßften bis fiebten Monat
feßwattgere (Gebärmutter bor fid) gu ßaben.
2öie groß wirb bann bag ©rftaunen, wenn
biefe gange bermeintlicße (Gebärmutter beim
S'atßeterifieren natß unb natß berfeßwinbet.

Oft wirb bann autß ber Maftbarm fo gu»
fammengebrüdt, baß ©tußl unb Söinbe nitßt
entweidjen fönnen unb ber oßneßin gefpannte
Seib notß meßr auSgebeßnt wirb. ®aburtß
fommt eS gu Uebelfeit unb ©rbretßen unb ber
guftaub ber grau wirb ein feßr qualboller.

SBentt in biefem ©tabium raftß notß bie

geßlgeburt eingeleitet werben fann, fo gelingt
eS autß jeßt notß, bie grau gu retten. Dft
fommt es autß in biefem ©tabium gu einer
fpontanen geßlgeburt unb bie bebroßlicßen @r=

ftßeinungen geßen raftß gurüd.
SBenn aber feine foldje Statur» ober Sanft»

ßülfe fommt, fo berftßlimmern fitß bie @r=

ftßeinungen raftß. ®ie fo fdjon burtß bie

Spannung fcßletßt ernäßrten SBlafenwänbe ber»
fallen burtß ©inwanberung bon Seimen in bie

natß außen burtß baS fparnträufeln nitßt gut
abgefdjtoffene SBlafe ber ©ntgünbung, unb in
bem gurüdgeßaltenen Urin bermeßren fitß bie
gäulnisfeime raftß. ®er Urin wirb trübe unb
eiterig. ®ie SBänbe ber S3lafe fterben ab unb
größere geßen biefer abgeftorbenen ©tßleimßaut
löfen fitß ab unb ftßwimmen in bem gerfeßten
§arn. Sit anberen gälten geßt bie 3eïfiôrung
bis in bie 83lafenmuSfitlatur ßinein. @§ fommt
gu allgemeiner IBlutbergiftung, gu jattdjiger
Gtierenbeden unb Gtiereuentgünbung, gu S5autß=

fellentgünbung, gu Silbung bon Ùbfgeffen in
ber Umgebung ber S3lafe unb in jebem biefer
gälte füßrt bie Sranfßeit oft gum ®obe.

Sit eingelnen gälten fommt eS bor, baß bie

Söerwacßfungen, bie bie (Gebärmutter an ber
Slufricßtung ßinbern, nur einen ®eil ber ßinteren
©lebärmutterwanb betreffen. Sit foltßen gälten
fann fitß bie (Gebärmutter auf Soften ber
borberen SBattb entwideln, inbem fitß bie borbere
SBanb ftarf auSbeßnt unb natß unb natß allein
ben Sießätter beS ©ie§ bitbet. ®ie feftgeßaltene
jpinterwanb bleibt in ißrer Sage bis gum ©nbe
ber ©tßwangerfcßaft. SBenn man eine foltße
ßotßftßwangere grau unterließ unterfutßt, fo
fällt einem auf, baß ber ^alSteil mit bem
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Erscheint jeden Monat einmal.

Druck und Expedition:

Bnhler â Werder, Buchdruckerei zum „Althof"
Waghausg. 7, Bern,

wohin auch Abonnements- und Jnsertions-Aufträge zu richten sind.

vie kiickwärtsbeugung
üer sOwangeren Sebärmutter.

Von den Lageveränderungen der schwangeren
Gebärmutter sind am wichtigsten die Rückwärtsbeugungen

und die Rückwärtsneigung derselben.
Wie sie wissen, liegt der Körper der Gebärmutter

in normaler Lage, mit seinem Grunde
nach vorne gerichtet, der Blase auf und kann
sich in dieser Lage ungehindert nach der Bauchhöhle

zu entwickeln. Er steigt bei seiner
Vergrößerung im Laufe der Schwangerschaft aus
dem kleinen Becken, in dem er seinen Platz
außerhalb der Schwangerschaft findet, durch
die Oeffnung des Beckeneinganges, der schräg
nach vorne oben schaut, in die Bauchhöhle auf.
Dabei ist der Halsteil der Gebärmutter unten
an dem Körper nach vorne abgeknickt, so daß
in der Gegend des inneren Muttermundes ein
nach vorne offener Kuickungswinkel entsteht.

Bei der Rückwärtsneigung nun ist der
Körper der Gebärmutter mit seinem Grunde
nach hinten unter den Vorberg zu gerichtet
und der Halsteil ist ziemlich gerade verlaufend,
der äußere Muttermund schaut mehr nach vorne.
Bei der Rückwärts b e u g u n g aber ist der
Körper gegen den Halsteil in einem nach
hinten offenen Winkel abgeknickt und der
Grund der Gebärmutter schaut ganz nach hinten
zu in die Kreuzbeinaushöhlung hinein. Je nach
den Umständen kann er nun noch tiefer in den
Douglas'schen Raum hineinsinken und die
Kreuzbeinaushöhlung ganz ausfüllen.

Die Rückwärtsbeugungen der Gebärmutter
bei Schwangeren entstehen nur sehr ausnahmsweise

durch ein Zurücksinken der schwangeren
Gebärmutter, meist ist sie schon vor dem
Beginn der Schwangerschaft in Falschlage und
wird so geschwängert. Am ehesten kann ersteres
noch vorkommen, wenn bei einer so wie so
schlecht befestigten Gebärmutter mit schlaffen
Bändern, bei gefüllter Harnblase, ein
Stoff den Unterleib trifft und die Blase den
Uterus nach hinten umkippt.

In den Fällen, wo die Falschlagerung schon
vor der Schwängerung bestand, ist sie
entweder angeboren oder in einem früheren Wochenbette

entstanden. Wir wissen, daß sehr häufig
nach einer ersten Geburt eine Rückwärtsbeugung
der Gebärmutter entsteht, auch nach scheinbar
völlig normalen Geburten. Belästigt der
Zustand die Frau, so geht sie zum Arzte, der die
Gebärmutter ausrichtet, und oft gelingt es,
durch längeres Tragen eines Ringes die
Falschlagerung definitiv zu beheben. Geschieht dies
aber nicht und weiß die Frau nichts davon, so

findet dann eine weitere Schwängerung in der
rückgebeugten Gebärmutter statt.

Die Rückwärtsbeugung der schwangeren
Gebärmutter kann anfangs ziemlich symptomlos
verlaufen, in anderen Fällen empfindet die Frau
Kreuzschmerzen, Druck und Völle im Becken,
Urindrang, Stuhlbeschwerden. Es kommt vor,
daß durch die sogenannte Spontanaufrichtung
der Gebärmutter alle diese Beschwerden im

Verantwortliche Redaktion fiir den wissenschaftlichen Teil:
Hr. msü. v. Mleirlmg-Tardt),

Frauenarzt,
Schwanengasse Nr. 14, Bern.

Für den allgemeinen Teil:
Frl. A. Baumgartner, Hebamme, Waghausg. 3, Bern

Laufe des dritten Monates der Schwangerschaft

wieder verschwinden. Diese Spontan-
aufrichtung geht folgendermaßen vor sich:
Da die Hintere Wand der Gebärmutter unter
dem Vorberg gefangen ist, so entwickelt sich

dann hauptsächlich die vordere Wand und dehnt
sich nach der Bauchhöhle zu aus. Dadurch
wird dann infolge der Muskelzusammenziehungen
der ganzen Gebärmutter nach und nach der

ganze Körper nachgezogen und dies wird unterstützt

durch das Anstemmen des Halses an der
Hinteren Wand der Schamfuge. Diese
Aufrichtung ist ein ziemlich häufiges Vorkommnis
und wenn man eine Patientin überwachen
kann, so ist man berechtigt, zuzuwarten und
die Frau in Bettruhe zu halten, um zu sehen,
ob dies nicht eintritt. Doch ist dies Zuwarten
nur unter der Bedingung einer genauen Ueber-
wachung zulässig.

Bevor die Frau aufsteht, bekommt sie dann
einen Ring, der die Gebärmutter vor erneutem
Hintenübersinken schützt und der im fünften
Monat, wenn sie groß genug ist, um weiterhin
durch den Vorberg in ihrer Lage gehalten zu
werden, entfernt werden kann.

Ganz anders ist aber der Verlauf in den

Fällen, in denen diese Selbstaufrichtung
ausbleibt. Manchmal handelt es sich dabei um
Verklebungen und Verwachsungen der Gebärmutter

nach hinten zu mit dem Bauchfell des

Douglas'schen Raumes zwischen der Gebärmutter

und dem Mastdarm. Durch diese
Verklebungen wird die Gebärmutter in der
Kreuzbeinaushöhlung festgehalten und kann der
Tendenz nach spontaner Aufrichtung nicht
nachgeben, oder aber ein sonst beweglicher Uterus
wird durch Vernachlässigung aller Beschwerden
und fortgesetzte schwere Arbeit oder durch einen
stark vorspringenden Vorberg in der falschen
Lage erhalten, bis er zu groß ist, um noch
seinen Weg in die große Beckenhöhle zu finden.

In diesen Fällen nun kommt es zu der ge-
fürchteten Einklem m ung der schwangeren
rückwärtsgebeugten Gebärmutter.
Gegen Ende des dritten oder Anfang des vierten
Monates der Schwangerschaft beginnen in
diesen Fällen die Einklemmungserscheinungen.
Die sich stets vergrößernde Gebärmutter wird
mit ihrem großen runden Körper in der
Kreuzbeinaushöhlung nach unten gedrängt durch den
Widerstand des harten Kreuzbeinknochens. Die
Folge davon ist, daß der Halsteil vorne in die

Höhe steigen muß und hinter der Schamfuge
nach oben so verlagert wird, daß man den
Muttermund oft nur mit der größten Mühe
noch mit dem Finger erreichen kann. Dadurch
wird anfangs der Blasenhals, der, wie sie

wissen, mit dem Mutterhals eng verbunden
ist, auch nach oben gezerrt und die erste Folge
ist ein vermehrter Harndrang und häufigeres
Wasserlassen. Wenn dann die Gebärmutter
sich stets mehr vergrößert, so fängt nach kurzem
der Mutterhals an, den Blasenhals zusammenzudrücken

gegen die Hintere Schamfugenwandung
und nun kann der Urin zunächst nicht
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Größere Aufträge entsprechender Rabatt.

mehr gut abfließen und eine Urinstauung in
der Blase entsteht. Die Blase wird über alles
erträgliche Maß ausgedehnt und ihre
Wandungen dadurch blutarm gemacht und unter
schlechte Ernährungsverhältnisse gesetzt. Ganz
wird der Urin nicht zurückgehalten, indem sich
bei der großen Spannung immer kleine Mengen
einen Ausweg durch die Harnröhre nach außen
erzwingen und es so bei prall gefüllter Blase
zu einem anhaltenden Harnträufeln kommt, das
man deswegen das paradoxe Harnträufeln
nennt. Also, die Blase ist ganz zum Platzen
gefüllt und dabei klagt die Patientin, daß sie
den Urin nicht zurückhalten könne.

Der Leib kann durch die gefüllte Blase, die
bis über die Höhe des Nabels reicht, so stark
ausgedehnt werden, daß man auf den ersten
Blick glaubt, die im sechsten bis siebten Monat
schwangere Gebärmutter vor sich zu haben.
Wie groß wird dann das Erstaunen, wenn
diese ganze vermeintliche Gebärmutter beim
Katheterisieren nach und nach verschwindet.

Oft wird dann auch der Mastdarm so

zusammengedrückt, daß Stuhl und Winde nicht
entweichen können und der ohnehin gespannte
Leib noch mehr ausgedehnt wird. Dadurch
kommt es zu Uebelkeit und Erbrechen und der
Zustand der Frau wird ein sehr qualvoller.

Wenn in diesem Stadium rasch noch die

Fehlgeburt eingeleitet werden kann, so gelingt
es auch jetzt noch, die Frau zu retten. Ost
kommt es auch in diesem Stadium zu einer
spontanen Fehlgeburt und die bedrohlichen
Erscheinungen gehen rasch zurück.

Wenu aber keine solche Natur- oder Kunsthülfe

kommt, so verschlimmern sich die
Erscheinungen rasch. Die so schon durch die

Spannung schlecht ernährten Blasenwände
verfallen durch Einwanderung von Keimen in die

nach außen durch das Harnträufeln nicht gut
abgeschlossene Blase der Entzündung, und in
dem zurückgehaltenen Urin vermehren sich die
Fäulniskeime rasch. Der Urin wird trübe und
eiterig. Die Wände der Blase sterben ab und
größere Fetzen dieser abgestorbenen Schleimhaut
lösen sich ab und schwimmen in dem zersetzten

Harn. In anderen Fällen geht die Zerstörung
bis in die Blasenmuskulatur hinein. Es kommt
zu allgemeiner Blutvergiftung, zu jauchiger
Nierenbecken und Nierenentzündung, zu
Bauchfellentzündung, zu Bildung von Abszessen in
der Umgebung der Blase und in jedem dieser
Fälle führt die Krankheit oft zum Tode.

In einzelnen Fällen kommt es vor, daß die

Verwachsungen, die die Gebärmutter an der
Aufrichtung hindern, nur einen Teil der Hinteren
Gebärmutterwand betreffen. In solchen Fällen
kann sich die Gebärmutter auf Kosten der
vorderen Wand entwickeln, indem sich die vordere
Wand stark ausdehnt und nach und nach allein
den Behälter des Eies bildet. Die festgehaltene
Hinterwand bleibt in ihrer Lage bis zum Ende
der Schwangerschaft. Wenn man eine solche

hochschwangere Frau innerlich untersucht, so

fällt einem auf, daß der Halsteil mit dem
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SJÎuttermuube fid) fjintev ber ©djamfuge be=

finbet intb bafj bas füttere ©cfjetbengemölbe
feljr ftarf itad) unten unb born borgebudjtet
ift unb einen großen runben Körper, ben bor»
Itegenben KinbSteil, enthält. SSßenn nun bie

SBeljen beginnen, fo öffnet fid) müljfam ber
GJÏuttermuub bon borne nad) fjinten nub, uut
uadj feiner Erweiterung 51t forfdjeti, muff man
mit beut finger immer an ber fpinterwanb ber
©djamfuge in bie holje geljeu. SSatjreub ber
SBelfen nun ritcft ber ÜRuttermuub immer mefjr
gegen bie ÛDÎittclliuic beS SSedenS 31t unb bie

HuSfacfmtg int fjintcren ©djeibengewölbe ^ieF)t

fid) in bie .'potjc nub berftreidjt. durdj Ein»
legen einer ©itmmiblafe, eines fogeuannten
KolpeurputerS, !ann biefeS höljertreteu unter»
ftü|t werben, bodj muff mit ber größten ©e=

bulb zugewartet werben unb ein Umseitiges
Eingreifen ift bier wie immer itt ber ©cburts»
()ü(fe bom Hebel.

die .^auptgefabr bei ber Einflemmung ber
rüdgebeugten fdjwattgereu ©ebärmutter fommt,
wie wir fatten, ban ber (Stafe. SSaS tjier in
erfter Sinie. gefdjet)en muff, ift bie Entleerung
ber teueren burdj ben Katheter. da bie Olafe
aufjerorbeutlid) ftarf in bie höhe gesogen unb
bie §arnröt)re unb ber (SlafenljalS ftarf ber»

längert fittb, fo muff ein tauger, mänitlicfier
Katheter benu^t werben. Söeun aber ber Urin
fdjon 3erfe|t unb jauebig ift, fo wirb ber
KatljeteriSmuS 31t gefährlich, inbem bie morfdje
Olafe baburd) gerriffeu werben föunte unb bann
muff sur operatibeu Eröffnung ber Olafe ge»

fdjritten werben. 3ft bie Olafe bann entteert,
fo fann meift bie ©ebärmutter aufgerid)tet
werben unb wirb bitrcij eine fefte ©djeiben»
tamponabe ober fpäter burd) einen Dîiug bor
erneutem ^intenüberfinfen bewahrt.

3n anberen glitten aber ift bie (Gebärmutter
fdjon fo grob geworben, bafj fie nicht meïjr
unter bem Larberg beröorgn&riitgen ift unb
ba mub bann bie fünftlidje ge'fjlgeburt ehtge»
leitet werben. SBeun mau 3U biefem .ßweefe
ben üDtuitermunb, wie eS oft ber galt ift, nicfjt
erreichen fann, weit er 311 weit hinter ber
©djamfuge in bie höhe gesogen ift, fo fann
burd) eine ißunftion bom hinteren Scheiben»
gewötbe auS baS grudjtwaffer herausgezogen
werben unb ber fo berfteinerte llteruS läfjt fid)
aufrichten. SS fommt bor, bab bie ©djwanger»
fdjaft trop biefeS Eingriffes weiterbeftet)en bleibt,
boch nur ausnahmsweise.

Habere Oerlageritugeit ber fdjwangeren ©e=

bärmutter fommen audj bor unb fömtett 311

©eburtSftörungen führen. §ietjer gehört bie

OorwärtSbeugung beS ItteruS, bie ja
in ihren geringeren (Graben bie Gîormaltage
ber (Gebärmutter barftettt unb nur bei hod)5
grabiger HuSbilbung einen franfhaften 3riftaub
bitbet. Sei SDtetjrgebärenben, mit fetjr fdjtaffeu
Oaudjbecfen, fommt es am Enbe ber ©djwanger»
fdjaft 31t biefem fogeuannten .fjättgebaudj, ber

fo ftarf auSgebilbet fein fann, bah bie fdjwangere
(Gebärmutter gerabesu auf bie Kniee ber grau
herunterhängt. Hufbinben fdjon in ber ©chwatt»
gerfdjaft unb befonberS währenb ber (Geburt
bitben tjicr bie borzutteljmenbe §ütfeteiftuug.
die (Geburt fann burd) bie höheren (Grabe boit
hangebaud) erfdjwert werben, inbem ber
©djeibentcil mit beut Süfuttermunbe in biefem
gälte t) od) uadj hin leb in bie §ötje gesogen
wirb unb es am Hnfang oft auSfieijt, als
fönnte bie (Geburt fo nidjt ftattfiuben. 2)od)
auch hrev muff man ftdj bor 31t frühzeitigem
Eingreifen hüten, weil oft, wenn aÜeS ber»
zweifelt fdjeittt, bie Gîatur fid) noch f)üft unb
ber SDÎuttermunb fid) genügettb weit eröffnet,
um ben Stopf burdjtrcten 31t laffen.

Enblid) fommt itodj ber SS or fall ber

fthwangereu (Gebärmutter in Oetradjt. Ein
eigentlicher Oorfall fann nur in ben erfteu
SKonateit ber ©djwangerfdjaft borfommeu, weit
fpäter bie (Gebärmutter fidj infolge ber ßu=
nähme ihrer ©rohe ins Oecfen hibbufsieht unb
nicht mehr borfallen fann. HBaS gegen baS

Eitbe ber ©djmaugcrfchaft als Oorfall erfdjeint,
ift eine Oerlängerun g beS Scheiben»
teileS, bie bei ber Hitfloderuug unb Oer»

gröfjerung aller deile mit einer ftarfeu Oer»
bicfuug ber borlicgenbeu partie berbunben ift,
fo baff man unter Umftänben ben äitheren
SRuttermunb auf einem faft armbiefen, aus
ber ©djeibe Ijerborrageubeit 3apfcn ficfjt. Sie
Erfahrung lehrt, bah bie (Geburt burd) biefeS
OorfommniS nicfjt geftört 31t werben braudjt ;

aber natürlich ift eine grau hierbei einer 3n»
feftioit biet mehr ausgefegt, als wenn ber
ÛDÎuttermunb itt ber diefe ber ©djeibe gefhüpt
liegt. Es muh alfo bor allem barauf gefeljcit
werben, bah peinlichfte SlfepfiS herrfcfjt ltttb bah
nidjt unnötig ber borgetretene Seil berührt
wirb.

Ein feljr feltcueS SSorfommniS ift cS, wenn
bie ©ebärmutter itt einem S ei ft en bru h brin
liegt unb in biefem guftanbe fhtuauger wirb.
.Vticr wirb bei einigermahen borgefehrittener
©djwangerfchaff bitr eine Operation im ©taube
fein, Schlimmes 31t berljütett.

flebamntent)eretn.

lieber bie

#citcrafDeïfammfttug i«
ES war ein fhöuer SRorgen, als wir am

12. 3uni burd) bie hcrrlicl)en (Gefilbe unfereS
©hweiserläubhenS fRomattShorn zufuhren, um
an ber delegierten» unb ©eneralberfammlung
beS ©djmeizerifchen §ebamtnen=S5ereiuS teilzu»
neljmen. ÜRit gittereffe betrachteten wir bie
(Gegenben unb freuten uns an bem reichen
©egen beS buftenben §eueS, baS überall fleißig
eingeheimft würbe. ÜOlerfwürbigerweife trafen
wir auf ber ganzen 9îeife feine befannten
Kolleginnen bis 31t uuferm S3eftimmungSort,
wo fidj bann aßerbiugS nach unb nach eine

hitbfhe Stnzahl delegierter gufammenfanb, zur
Beratung ber geftellteu Einträge. 3d) will Ijirr
nidjt barüber berichten, wir werben ja bann
lefeit, bah wir aucl) bicSntal itt eruftcr Slrbeit
getagt haben, bah bie delegierten» uttb (General»

berfammluug in ülomauStjoru für bie ©djweizer»
gebammelt eine fegenSreidje war, aber banfen
möchte ich unfern lieben dljurgauer Kolleginnen
für bie DJUtlje, bie ihnen itnfer geft berurfacht
hat. ES war feljr fdt)ön

Gfach manchem warmen §äubcbritcf, nad)
gragen Ijiu unb her würben bie draftanben
in breiftünbiger Beratung erlebigt. @0 fanb
man nachher ffeit, bie wirflidj hübfc^c ©egettb,
trotjbem fie bout Giebel etwas berfdjleiert war,
unb baS faubere ©täDtdjen an3ufeljett, unb
mancher hübfdjc Kartengruh würbe an bie
Sieben bafjeim berfaubt. Eine befoubere greitbe
war für uuS ber SSefuch bon Kollegin grau
donner in GJtüuchcn, bon Kollegin grl. SBechS

aus SlugSburg unb am dage ber ©eneratber»
fammlung auch bie Slnwefenheit bon grau
©ebauer aus Berlin, bie ertra hergereift fam,
um uns „ben Giltben ber ^ebammenbereine unb
ihre Slufgabett" in einem längern Vortrag flar
Zu machen. 9tact) biefem Vortrag bürfte woljt
uiemanb mehr behaupten, bah bie 5= unb 6=

monatlidjen .fjebamtuenfurfe bie ©djüleriunen
ebenfo gut auSbilben, wie bie mit 12 SRonateu,
Ijanbelt eS fidj bocl) nidjt nur um baS 3ufehen
bei mögtichft bielen ©eburten, fonbern barum,
bah wait ffeit tjat, ben Stoff in [ich aufzu»
neljmen, itjn 311 berarbeiten. herzlichen danf
an biefer ©teile grau ©ebauer! Sie Ijut uns
neuen 9)tut, neue SlrbcitSluft berlieheit! GJlit

greuben Ijubeu wir auch grau dljcrcfia Klaft
auS Söeingarten, bie Schriftführerin beS SereittS
S3ezirf iRaüenSburg, grau GJlarie ©djellljorn
aitS Satjernfurth unb grl. Sabette hämmerte
attS ©chtachterS bei Siubau, Schriftführerin beS

Sinbauer Vereins, begrübt, bie uuS ©hweize»
rinnen bie Ehre ihres GkfudjeS erwiefen hu6en-

Uttfere ^eutralpräfibeutiit, grl. hüttenmofer,
hat ber gut befuditeu Sßerfamntluug uad) Ijrrz»
lieber SSegrühuug in furzen SBorten eilt 93ilb
entworfen über bie dätigfeit beS ffentralbor»
ftanbeS im berfloffcuen 3aljr. hm' dr. gâfjler
Ijielt einen ausgezeichneten Vortrag über ©pph'tiS,
ber woljl in unfereut Organ erfcheineu wirb,
fowie aud), was itt ber diSfnffiott über bie
weiteren SScrljaiiblitngen gefprochen würbe, die
©eueralberfainmlititg befitc£)t haben weiter ber
herr ©emeiitbeammann boit 9îomauSl)orn 1111b

herr dr. ©treefeifen bon 3lomanSl)orii, welcher
bei difcf) in launiger Glebe gefdjilbcrt, wie er
fid) gewuubert, als er gehört, ber ©djmeizerifdjc
hebammenberciu gebenfe am 13. 3uni feine
©eneralberfaiumlnitg abzuhalten unb warum
bie 3flhl 13 bcrntfeit fei unb wibmete uns
folgenbcS ©ebidjt:

SSer 5ät)lt bie grauen, nennt bie Diatnen,
®ic ç)nft(irf) peut' jufainmen tauten;
Sunt Semnn» 6i^ junt S3oben(ce,
Slont 3ura 6iä ^u 33äu&en§t)ül)' ;

Slug unfertn gangen SJaterlanb,
bereinigt ait beg Subattg ©tran&V

@et)r gatjrrcid) folgten fie bem Diufe;
©altg bodj gu förbern il)ren ©taub,
3n iljrem ftfjtnierigen (Berufe
®ie Sintradfjt fefter tnüpft bag S3aub

Antreffen [tub eg aller ©orten,
®ic tjarrteu ber ©rlcbtgung ;

Umrahmt mit einfadj, fc^Itdjten SBortcn,
©rljiclten fie ©enc^tnigung.

®ie ©iitigteit fei Sure ©tetrfe.
Stuf ber bic Wnrljt fid) roetter Baut ;
©te fürbre Surer tpnnbe SSerte;
®rum bormärtg ftetg, nie rüdmärtg fdjaitt!

Stic möge SRibgunft Gsndj entgttteien;
®cr Sîetb, er bleibe @ttdf| ftetg fern;
®attn bli'tfjt im Söinter ©ud) ein SRaiett ;
Uttb bttreh bic SBoIfcn ftralflt ein ©tent.

®ag 33nitb ber greitnbfc^aft unb ber Streue
SBirt't alg eilt fidj'rer ©dfut) uttb Jport,
®amit bic .Kollegialität aufg flotte
(Blitl)', toadpc ltnb gebetlje fort.

®antt fetb 3br gegen bie ©cfa£)rcit,
®ie ©ltd) bebrolj'tt, gefdjültt, gefeit
Unb töuitt ciuft mit ergrauten paaren
©ttd) fonnett in 3ufriebenl)eit.

®runt ticfgcfi'tf)lten ®ant @ud) allen,
®ie 3()r uad) Sfotttangljortt tatet mallen ;

Sffiir hoffeit, bag eg ©ud) gefiel,
3hr nidjt berfcljlt Ijabt ©iter Qiel,
®amit itt ber ©rittttcrung mad)
Sfod) lange tön' bie greube ttadj:

„Sltn (Bobenfec ift'g fd)ön gemefen,
®cr meite SBcg berbro^ mtg nidjt;
gtt allen Slttgctt ift'g gu lefeit
Gin jeber SRuitb es beutlidj föridjt."

©cbcitfct ftetg ber frohen ©tuitben,
®ie 3hr in nnfernt .Kreig bcrlebt;
3hr haßt bett richtigen SBeg gcfuitbett,
SBenn ghr nur ftetig bormärtg ftvebt.

®ag ©djttffal hat gmar feilte ©rillen,
Segt öfterg ©teilte itt ben SBcg;

®itrrf) Kampf gitttt ©ieg; mit feftem Söillett
SGSirb leicht geebnet ©ud) ber Steg.

(Behaltet feft, mag ftfjr errungen,
§ört nidjt auf glcignerifche jungen;
©ebt (Raum bem offnen, freien (85ort
®aun Bangt mir nicht um ©uertt ipart
„SRein breifad) §odj gilt ©tterm Staub,
®cm ®l)urgau unb bem Saterlaub."

13. gittti 1911. ©bmin ©trec£ei)eit.

Gcadjbcm battu ber ,$evv ©emeiubeammanu
ber guten Settling beS (ßereinS feine Huer»
fennung gezollt unb öcrfdjiebene „hDh" uuS»
gebradjt worben waren, ging mau 31t bem bom
häufe Sfteftle aud) biefeS 3ah1' fremtblicher
S8eife gefpenbeten Kaffee. (Sei ber ©etegenljeit
tjat unfere fröhliche poetifhe Slppenzelleritt,
grau 9)?ariette ©hieji, folgeubeS ©ebicljt bor»
getragen :
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Muttermunde sich hinter der Schamfnge
befindet und daß das Hintere Scheidengemölbe
sehr stark nach unten und vorn vorgebnchtet
ist und einen großen runden Körper, den
vorliegenden Kindsteil, enthalb Wenn nun die

Wehen beginnen, so öffnet sich mühsam der
Muttermund von vorne nach hinten und, um
nach seiner Erweiterung zu forschen, muß man
mit den? Finger immer an der Hinterwand der
Schanffnge in die Höhe gehen. Während der
Wehen nun rückt der Muttermund immer mehr
gegen die Mittellinie des Beckens zu und die
Äussacknng im Hinteren Scheidengemölbe zieht
sich in die Höhe und verstreicht, Dnrch
Einlegen einer Gnmmiblase, eines sogenannten
Kolpenrynters, kann dieses Höhertreten unterstützt

werden, doch muß mit der größte??
Geduld zugewartet werden und ein vorzeitiges
Eingreife?? ist hier wie immer in der Gebnrts-
hülfe vom Uebel,

Die Hauptgefahr bei der Einklemmnng der
rückgebengten schwangeren Gebärmutter kommt,
wie wir sahen, von der Blase. Was hier ii?

erster Linie, geschehen muß, ist die Entleerung
der letzteren durch den Katheter, Da die Blase
außerordentlich stark in die Höhe gezogen und
die Harnröhre und der Blasenhals stark
verlängert sind, so muß ein langer, männlicher
Katheter benutzt werden. Wenn aber der Urin
schon zersetzt und jauchig ist, so wird der
Katheterismus zu gefährlich, indem die morsche
Blase dadurch zerrisse?? werde?? könnte und dam?

muß zur operative?? Eröffnung der Blase
geschritten werden. Ist die Blase dann entleert,
so kann meist die Gebärmutter aufgerichtet
werde?? und wird durch eine feste Scheiden-
tampvnade oder später durch einen Ring vor
erneute??? Hintenübersinken bewahrt.

In anderen Fällen aber ist die Gebärmutter
schon so groß geworden, daß sie nicht mehr
unter dem Vorberg hervorzubringen ist und
da muß dann die künstliche Fehlgeburt eingeleitet

werden. Wenn man zu diesem Zwecke
den Muttermund, wie es oft der Fall ist, nicht
erreiche?? kann, weil er zu weit hinter der
Schamfnge in die Höhe gezogen ist, so kann
durch eine Punktion vom Hinteren Scheidengewölbe

aus das Fruchtwasser herausgezogen
werden und der so verkleinerte Uterus läßt sich

aufrichten. Es kommt vor, daß die Schwangerschaft

trotz dieses Eingriffes weiterbestehen bleibt,
doch nur ausnahmsweise.

Andere Verlagerungen der schwangeren
Gebärmutter kommen auch vor und können zu
Geburtsstörungen führen. Hieher gehört die

Vorwärtsbengung des Uterus, die ja
in ihren geringeren Graden die Normallage
der Gebärmutter darstellt und nur bei
hochgradiger Ausbildung eine?? krankhaften Zustand
bildet. Bei Mehrgebärenden, mit sehr schlaffen
Bauchdecken, koinmt es am Ende der Schwangerschaft

zu diesem sogenannten Hängebanch, der
so stark ausgebildet sein kam?, daß die schwangere
Gebärmutter geradezu auf die Kniee der Frau
herunterhängt. Aufbinden schon in der Schwangerschaft

und besonders während der Geburt
bilde?? hier die vorzunehmende Hülfeleistnng.
Die Geburt kann durch die höheren Grade voi?
Hängebauch erschwert werde??, indem der
Scheidenteil mit den? Muttermunde in diesem
Falle hoch nach hinten in die Höhe gezogen
wird und es ain Anfang oft aussieht, als
konnte die Geburt so nicht stattfinden. Doch
auch hier muß man sich vor zu frühzeitige???
Eingreifen hüten, weil oft, wenn alles
verzweifelt scheint, die Natur sich noch hilft und
der Muttermund sich genügend weit eröffnet,
um den Kopf durchtreten zu lasse??.

Endlich kommt noch der Vorfall der

schwangerei? Gebärmutter in Betracht. Ein
eigentlicher Vorfall kann nur in de?? erste??

Monate?? der Schwangerschaft vorkommen, weil
später die Gebärmutter sich infolge der
Zunahme ihrer Größe ins Becken hinaufzieht und
nicht mehr vorfallen kann. Was gegen das

Ende der Schwangerschaft als Vorfall erscheint,
ist eine Verläng er???? g des Sch ei
dentelles, die bei der Auflockerung und
Vergrößerung aller Teile init einer starke?? Ver-
dicknng der vorliegende?? Partie verbunden ist,
so daß man unter Umständen den äußeren
Muttermund auf einem fast armdicken, aus
der Scheide hervorragenden Zapfen sieht. Die
Erfahrung lehrt, daß die Geburt durch dieses
Vorkommnis nicht gestört zu werden braucht;
aber natürlich ist eine Frau hierbei einer
Infektion viel mehr ausgesetzt, als wenn der
Muttermund ii? der Tiefe der Scheide geschützt

liegt. Es muß also vor allein darauf gesehen

werden, daß peinlichste Asepsis herrscht und daß
nicht unnötig der vorgetretene Teil berührt
wird.

Ei?? sehr seltenes Vorkommnis ist es, wenn
die Gebärmutter ii? einem Leistenbrnch drin
liegt und ii? diesein Zustande schwanger wird.
Hier wird bei einigermaßen vorgeschrittener
Schwangerschaft nur eine Operation im Stande
sein, Schlimmes zu verhüten.

Schweizer. Hàmmenverein.
Ueber die

Keneralversammtung in Womanshorn.
Es war ein schöner Mvrgen, als wir an?

12. Juni durch die herrlichen Gefilde unseres
Schweizerländchens Romanshorn zufuhren, um
an der Delegierten- und Generalversammlung
des Schweizerischen Hebammen-Vereins
teilzunehmen. Mit Interesse betrachtete?? wir die
Gegenden und freute?? uns an dem reiche??

Segen des duftenden Heues, das überall fleißig
eingeheimst wurde. Merkwürdigerweise träfe??
wir auf der ganzen Reise keine bekannten
Kolleginnen bis zu unserm Bestimmungsort,
wo sich dann allerdings nach und nach eine

hübsche Anzahl Delegierter zusammenfand, zur
Beratung der gestellte?? Anträge. Ich will hier
nicht darüber berichten, wir werden ja da????

lesen, daß wir auch diesmal ii? ernster Arbeit
getagt habe??, daß die Delegierten- und
Generalversammlung in Romanshorn für die Schweizer-
Hebammen eine segensreiche war, aber danken

möchte ich unsern liebe?? Thurgauer Kolleginnen
für die Mühe, die ihnen unser Fest verursacht
hat. Es war sehr schön!

Nach manchen? warmen Händedruck, nach

Fragen hin und her wurden die Traktanden
ii? dreistündiger Beratung erledigt. So fand
man nachher Zeit, die wirklich hübsche Gegend,
trotzdem sie von? Nebel etwas verschleiert war,
und das saubere Städtchen anzusehen, und
mancher hübsche Kartengrnß wurde an die
Lieben daheim versandt. Eine besondere Freude
war für uns der Besuch von Kollegin Frau
Danner in München, von Kollegin Frl. Wechs
ans Augsburg und am Tage der Generalversammlung

auch die Anwesenheit von Frau
Gebauer ans Berlin, die extra hergereist kam,
um uns „den Nutzen der Hebammenvereine und
ihre Aufgabe??" in eine??? längern Vortrag klar
zu machen. Nach diesein Vortrag dürfte wohl
niemand mehr behaupten, daß die 5- und d-
inonatlichen Hebainmenknrse die Schülerinnen
ebenso gut ausbilden, wie die mit 12 Monaten,
handelt es sich doch nicht nur um das Zusehen
bei möglichst viele?? Geburten, sondern darum,
daß man Zeit hat, den Stoff in sich

aufzunehmen, ihn zu verarbeiten. Herzlichen Dank
an dieser Stelle Frau Gebauer! Sie hat uns
neuen Mut, neue Arbeitslust verliehe??! Mit
Freuden haben wir auch Frau Theresia Klaß
aus Weingarten, die Schriftführerin des Vereins
Bezirk Ravensbnrg, Frau Marie Schellhorn
ans Bayernfnrth und Frl. Babette Hämmerte
ans Schlachters bei Lindau, Schriftführerin des
Lindauer Vereins, begrüßt, die uns Schweizerinnen

die Ehre ihres Besuches erwiesen haben.

Unsere Zentralpräsidentin, Frl. Hüttenmvscr,
hat der gut besuchten Versammlung nach
herzlicher Begrüßung in kurze?? Worte?? ein Bild
entworfen über die Tätigkeit des Zentralvorstandes

in? verflossenen Jahr. Herr Dr. Fäßter
hielt einen ausgezeichneten Vortrag über Syphilis,
der wohl ii? unserem Organ erscheine?? wird,
sowie auch, was ii? der Diskussion über die
weiteren Verhandlungen gesprochen wurde. Die
Generalversammlung besucht haben weiter der
Herr Gemeindeammann von Rvmanshorn und
Herr Dr. Streckeisen von Romanshorn, welcher
bei Tisch in launiger Rede geschildert, wie er
sich gewundert, als er gehört, der Schweizerische
Hebammenverein gedenke am 13. Juni seine
Generalversammlung abzuhalten und warum
die Zahl 13 Verrüfe?? sei und widmete uns
folgendes Gedicht?

Wer zählt die Fraurn, nennt die Name»,
Die gastlich yent' zusammen kamen;
Von? Leinan- bis zum Bodeusee,
Ban? Jura bis zu Bündenshöh';
Aus unserm ganzen Baterland,
Vereinigt an des Bodans Strand

Sehr znhrreich fvlgten sie dem Rufe;
Galts dach zu fördern ihren Stand,
In ihrem schwierigen Berufe
Die Eintracht fester knüpft das Band!

Jntresseu sind es aller Svrten,
Die harrten der Erledigung;
Umrahmt init einfach, schlichten Worten,
Erhielten sie Genehmigung.

Die Einigkeit sei Eure Stärke.
Auf der die Macht sich weiter baut;
Sie fürdre Eurer Hände Werke;
Drum vorwärts stets, nie rückwärts schaut!

Nie möge Mißgunst Euch entzweien;
Der Neid, er bleibe Euch stets fern;
Dann blüht in? Winter Euch ein Maien;
Und durch die Wolken strahlt ein Stern.

Das Band der Freundschaft und der Treue
Wirkt als ein sich'rer Schutz und Hort,
Damit die Kollegialität aufs Neue

Blüh', wachse und gedeihe sort.

Dann seid Ihr gegen die Gefahre»,
Die Euch bedroh'», geschützt, gefeit
Und könnt einst mit ergrauten Hanreu
Euch sonnen in Zufriedenheit.

Drum tiefgefühlten Dank Euch allen,
Die Ihr nach Rvmanshorn tatet wallen;
Wir hoffen, daß es Euch gefiel,
Ihr nicht verfehlt habt Euer Ziel,
Damit in der Erinnerung wach
Noch lange tön' die Freude nach?

„Am Bvdensec ist's schön gewesen,
Der weite Weg verdroß uns nicht;
In allen Augen ist's zu lesen
Ein jeder Mund es deutlich spricht."

Gedenket stets der frohen Stunden,
Die Ihr in unserm Kreis verlebt;
Ihr habt den richtigen Weg gefunden,
Wenn Ihr nur stetig vorwärts strebt.

Das Schicksal hat zwar seine Grillen,
Legt öfters Steine in den Weg;
Durch Kampf zum Sieg; mit feste»? Willen
Wird leicht geebnet Euch der Steg.

Behaltet fest, was Ihr errungen,
Hört nicht auf gleisnerische Zungen;
Gebt Raum dein offnen, freien Wort
Dann bangt mir nicht um Euer» Hort!
„Mein dreifach Hoch gilt Euer??? Stand,
Dein Thurgnu und dein Vaterland."

13. Juni 1!>1l. Edwin S treckeis eu.

Nachdem dalli? der Herr Gemeindeammann
der gnten Leitung des Vereins seine
Anerkennung gezollt und verschiedene „Hoch"
ausgebracht worden waren, ging man zu dem von?
Hause Nestle auch dieses Jahr in freundlicher
Weise gespendeten Kaffee. Bei der Gelegeilheit
hat unsere fröhliche poetische Appenzellerin,
Frau Mariette Schieß, folgendes Gedicht
vorgetragen
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